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Wer erinnert sich nicht gern an seine Kindheit. Besonders
skurrile Geschichten prägen sich dominant ins Gedächtnis ein und
verdienen es durchaus weitererzählt zu werden. Jeder Ort und jede
Zeit haben wohl ihre Spezis und Unikate, die für Stimmung und
natürlich auch für Verwunderung sorgen. Dies weiterzugeben sollen
Anekdoten aus einem beschaulichen Dorf des Osterzgebirges Mitte des
20. Jahrhunderts sein. Na dann 'mal reinschauen und mit einem
Schmunzeln sich etwas vergnügen.
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Als Kind ist
jeder ein Künstler.








Die Schwierigkeit liegt
darin,








als Erwachsener einer
zu bleiben.


















Pablo
Picasso



 



 



 




































Das Scheunentor













Die Streckenführung für die neue Eisenbahnlinie tangierte die
Scheune des Bauern B. Um dies dem Bauern zu erörtern und schonend
beizubringen, wurde eine Delegation der Gemeindeverwaltung beim
besagten Bauern vorstellig. Mit „ Die neue Bahnlinie wird direkt
durch ihre Scheune verlaufen“ konfrontierte die Abordnung den Bauer
frontal, um die heikle Mission schnell über die Bühne zu bekommen.
Dem Bauern stand der Angstschweiß im Gesicht und völlig verblüfft
fragte er zurück: „ Und wer bitte meine Herren soll ständig die
Tore der Scheune auf und zu machen?“ Aus der Dorfchronik lässt
sich ermitteln, dass der Eisenbahntrassenbau nie realisiert
worden ist. Inwieweit die einfältige Antwort des Bauern B.
ursächlich sein könnte, ist wohl im Nachhinein nicht mehr
aufklärbar.


















Sechs aus 49 mit Werner Bartsch













Lotto zu spielen ist nur eine Sache für harte und intelligente
Burschen dachte sich Werner Bartsch. Insofern erschien es ihm
sinnvoll, die Zahlen dann anzukreuzen, nachdem die Ziehung
vollzogen worden ist. Gedacht getan griff er zum Stift. Am Montag
nach der Ziehung fand er sich am betrefflichen Postschalter ein, um
seinen Gewinn zu deklarieren und in Empfang zu nehmen. Aus dem
Geldempfang wurde leider nichts, stattdessen wurde er von zwei
grimmig dreinschauenden Polizeibeamten in Empfang genommen. Dennoch
blieb er lange im Gespräch, denn jede feinsinnige Denkleistung
wurde mit dem Prädikat „ Sechs aus 49 mit Werner Bartsch“ versehen.


















Anthrazithemden in allen Farben













Es ließ sich nicht mehr länger bagatellisieren, dass die
Ausstattung meiner Garderobe nicht mehr zum besten stand. Ein
Besuch gemeinsam mit meiner Schwester bei Titel, Alfred, einem gut
sortierten Textilwarenladen am Ort, sollte Abhilfe schaffen. Als
wir nach unserem Ansinnen befragt worden, erläuterte meine
Schwester mit modebewusster Miene, dass wir gern ein Hemd für
diesen jungen Mann , etwas leger und sehr schick, kaufen wollen.
Vielleicht führen sie auch Anthrazithemden ? „ Ja “ sagte der
Verkäufer, sich des Modetrends sicher zu sein, ganz aufgeregt „Wir
haben Anthrazithemden in allen Farben". Hinzugefügt sei, dass es
aufgrund eines Lachkrampfes meiner Schwester bei der
Verkaufsabsicht geblieben war.


















Der Ferienjob













Als Schüler der vierten Klasse war es eine Ehre wie lukrative Sache
hinsichtlich Taschengeldaufbesserung zugleich, beim Zirkus Milano
temporär tätig zu werden. Mit stolz geschwelter Brust konnte ich
meinen Eltern berichten, dass mir dies gelungen sei, und
informierte sie gleichzeitig darüber, dass ich nicht zu oft zuhause
aufkreuzen werde. Meine Aufgabe bestand darin, Pferdestall
auszumisten, den Pferden Futter zu geben und sie darüber hinaus bei
Vorstellungen vor die Manege zu führen. Dabei wurde eine
Abendvorstellung für mich zum Desaster. Während in der Manege ein
Clownpaar den Zuschauern Jubelstürme entlockte, führte ich ein wohl
etwas eifriges Pferd vor die Manege. Offenbar reichten meine
Kinderkräfte nicht aus, um das Ansinnen des Pferdes, die
Clownnummer aufzumischen, zu vereiteln. Das Pferd entriss sich
meinem Griff und lehrte den Clowns in der Manege das Fürchten. Die
Zuschauer hielt es nicht mehr auf den Plätzen, um wohl die
Zusatznummer außerhalb des Programms besonders zu würdigen. Nicht
so der Zirkusdirektor, der mich sofort und unwiderruflich
rausschmiss. Gesenkten Hauptes, da der Ehre verlustig und den
finanziellen Einbußen nachtrauernd, schlich ich mich aus dem Zirkus
und hatte seitdem zu diesem Treiben ein sehr gespaltenes
Verhältnis.























Eine Zirkusnummer außerhalb des Zirkus













Die zwei Söhne des Zirkusdirektors Milano, einer bekannt aus dem
Film Söhne der großen Bärin, begaben sich nach ihren Auftritten im
Zirkus in den nahe gelegenen Erbgerichtsgasthof, um ihren Durst zu
löschen. Den dort zechenden Einheimischen passten die gut
durchtrainierten Zirkusleute überhaupt nicht, so dass Dispute nicht
ausblieben. Die Eskalation führte dazu, dass die wendigen
Zirkusleute die Kneipe zu einer Feldschmiede verwandelten. Um den
Ausschankschluss bereits im Vorfeld zu deklarieren, zertrümmerten
sie die Schankhähne des Tresens. Der intensive Biergeruch gepaart
mit dem Trümmerfeld im Schankraum war die Katastrophe an sich. Leg
dich niemals mit dem fahrenden Volk an, war die Lehre, die sich
tief in die Hirne der dort Ansässigen einprägte.
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